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HEUTE IM OBERWALLIS 

Samstag, 13. November
AGARN | ab 10.00, Guggär-
ball, Umzug und Konzerte
BRIG-GLIS | 8.00–17.00,
«Schritt um Schritt für Dia-
betes», im Apollo-Center
8.00–12.00, Briger Wochen-
markt auf dem Sebastians-
platz
20.00, Premiere Freies Thea-
ter Oberwallis «Geo Chavez’
Traum», im Alten Werkhof
FIESCH | ganztags, Gommer
Adventsmärt
GLURINGEN | 13.00–19.00,
Christchindlimärt im Mehr-
zweckgebäude
GRENGIOLS | 10.00, 5. Gren-
gier Sunnetreelleta, in der
Petruskirche
LEUKERBAD | 11.11., Fas-
nachtseröffnung der «Tscha-
bu-Schränzer», auf dem
Dorfplatz
20.30, Kino im Pool, Film:
Sex and The City 2, in der
Lindner Alpentherme
LEUK-STADT | 15.00, Kulturel-
ler Rundgang «KulTour für
alle Sinne»
NATERS | ab 9.45, Hausfest
mit Bazar und Flohmarkt, im
Seniorenzentrum Naters
20.15, Jubiläums-Gala der
Musikgesellschaft «Belalp»,
im Zentrum Missione
20.00–2.00, Multimove
Dance party im Mosphit
OBERWALD | 16.00, Fahnen-
weihe der Gemeinde Ober-
goms, in der Sporthalle
RARON | 20.00, Konzert mit
dem Oberwalliser Lehrer-
chor, in der Mehrzweckhalle
SALGESCH | 20.00, Theater
«än Reisundä ooni Ba-
gasch», in der Turnhalle
STALDEN | 18.00, Gedenkgot-
tesdienst in der St. Michaels-
kirche, mitgestaltet durch
die Tambouren und Pfeifer
Stalden
SUSTEN | 9.30–16.00, Bazar
im St. Josefsheim
VISP | 10.00, GV Verband der
Walliser Plattenlegerunter-
nehmungen, Rathaussaal
14.00–17.00, Weihnachtsaus-
stellung Trends 2010 bei Flo-
wer & Art Blumenthal, Wi-
chelgasse 9
18.00, Vernissage der Aus-
stellung von Nathalie Del-
haye, in der Galerie Schüt-
zenlaube
19.30, Oper «Cosi fan tutte»,
im La Poste ab 20.00, 20
Jahre RRO, Schlagerparty
mit Mickie Krause, «Die ge-
heimen Sportsocken» und
DJ Düse, in der Litternahalle

Sonntag, 14. November
BALTSCHIEDER | 17.00, Kon-
zert mit der Oberwalliser
Brass Band, in der Turnhalle
GAMPEL/STEG | ab 14.00,
«Disco Mitänand», in Rothis
Western City beim Bahnhof
Gampel-Steg
GLURINGEN | ab 11.00, Christ-
chindlimärt im Mehrzweck-
gebäude
GRENGIOLS | ab 10.00, 5.
Sunnetreelleta
LEUKERBAD | 14.00, Grosses
Gemeinschaftslotto der Mu-
sikgesellschaft und des Ski-
und Schneesportclubs Gem-
mi, im Rest. Walliserstube
NATERS | 17.00, Konzert mit
dem Oberwalliser Lehrer-
chor, im Zentrum Missione
NIEDERGAMPEL/BURKETEN |
ab 15.00, Herbstfest mit
dem «Adler» im Restaurant
Traube
SUSTEN | 10.30–16.00, Bazar
– grosser Verkauf der Heim-
Arbeiten, im St. Josefsheim
TURTMANN | 14.00–19.00,
Weihnachtsausstellung
«fleurs denise», im alten
Gasnerhaus

Vortragsverein | Professor Dr. Mario Andreotti sprach

«So neu ist es auch nicht!»
BRIG-GLIS | Im Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
Weri sprach am vergan-
genen Dienstag vor dem
Vortragsverein Brig (VOB)
der bekannte Sprachken-
ner Professor Dr. Mario
Andreotti, St. Gallen, zum
Thema «Pop, Beat, Rap
und Slam Poetry».

Leider gaben den Ausführun-
gen dieses eminenten Autors
von Standardwerken über mo-
derne Literatur und modernes
Drama nur relativ wenige Leute
die Ehre ihrer Anwesenheit.
Die Aussage dieses Abendvor-
trages war aber äusserst ertrag-
reich. Professor Andreotti er-
läuterte nicht nur die im Vor-
tragstitel erwähnten Begriffe
mit genauen Umschreibungen
und Beispielen, sondern deckte
auch die Gründe auf, die über-
haupt zum Entstehen dieser li-
terarischen und gesellschaftli-
chen Erscheinungen führten.
Im «Wendejahr 1970», nach
1968 also, hatte sich die Klassi-
sche Moderne mit Musil, Kaf-
ka, Schnitzler und vielen ande-
ren totgelaufen: Hans Magnus
Enzensberger verkündete den
Tod dieser Stilrichtung. Der
Ame rikaner Leslie Fiedler läu-
tete mit seiner Forderung
«Überquert die Grenze,
schliesst den Graben» eine

neue, postmoderne  Literatur
ein, die kulturelle Massenerfah-
rungen, Darstellungen von Pop
(von englisch popular = volks-
tümlich), Por nografie, Wes-
tern, Armeefeindlichkeit, ent-
kriminalisierte Drogen, Ökolo-
gie usw. verarbeitet. In
Deutschland wurde Rolf Dieter
Brinkmann Ikone der Pop-Lite-
ratur. Er empfiehlt «zu verges-
sen, dass es Kunst gibt, lieber in
der Stadt herumzu latschen, in
der Nase zu bohren». Kunst für
die Masse (mit simpler Sprache)
und Herein holung der kapita-
listischen  Warenwelt (Coca-Co-
la-Flasche, Hot Dogs), Graffiti,
Sexualität, Pornografie, Fäkal-
sprache usw. wurden aktuelle,
auch teils aus der  «Subkultur»
in die «hohe» heutige Literatur
übernom mene Felder. Pop-Bei-
spiel von Joe O. Miller: «Don-
nerstag sechs Uhr morgens / ich
stehe an der Raststätte beim
Pissen / ein alter Sack kommt
pfeifend rein / packt grosskot-
zig seinen Schwanz aus / und
pisst los / er lässt einen Strudel-
furz fahren…». Professor An-
dreotti vermittelte diese neue,
auch aus der Jugendkultur ent-
standene literarische Welt von
Pop, Beat und Rap mit grosser
Sachkenntnis, nicht unkritisch
und schloss seine Ausführun-
gen mit einem Exkurs über
Slam Poetry (englisch to slam =

zerschmettern), die Marc Kelly
Smith, ein ehemaliger Bau -
arbeiter aus Chicago, erfunden
hat. Im Sinne dieses «Slampapi»
werden bei Massenaufmär-
schen Wettkampflesungen, li-
terarische Wettkämpfe mit
Vorrunde, Finale und Sieger ab-
gehalten: Preisgeld z.B. eine
Flasche Whisky! Literatur, die
auch das Reimen wieder pflegt,

etwa im Stück «Nittigritti» des
deutschen Slammers und
Sprachakrobaten Koslovsky, ge-
winnt so von den Massen über-
aus geschätzten Unterhal-
tungswert. Gerade diese «Wett-
kämpfe», nach Lautstärke be-
wertete «Performances» usw.
sind aber nicht so neu, wie man
meint: Ihre bescheidenen Vor-
gänger waren nämlich die

Dichterwettstreite der grie-
chischen Antike, die «Meister-
singer» des Mittelalters und
z.B. der Dadaismus. Eigentlich
also: Nihil novi sub sole! Nichts
Neues unter der Sonne! Bemer-
kenswert sei, wie der Referent
betonte, dass das Pendel aus
den Tiefen dieser Literatur-
shows wieder zurückschlage.
Aber wohin? ag.

Vortragsverein: Referent Mario Andreotti beantwortet Fragen junger Vortragsteilnehme-
rinnen. FOTO WB

ZERMATT | In der ökumeni-
schen Fastenzeit vor Ostern
sammeln Pfarreien und
Kirchgemeinden in der
Schweiz Spenden für Be-
nachteiligte im Süden.

Damit finanziert und begleitet
das Fastenopfer rund 350 Pro-
jekte in 16 Ländern weltweit.
Einzelne Pfarreien sammeln da-
bei gezielt für ein konkretes Pro-
jekt. So hat die Pfarrei Zermatt
dieses Jahr 19167 Franken ge-
sammelt, um Menschen in der
Demokratischen Republik Kon-
go im Kampf gegen den Hunger
zu unterstützen. Insgesamt hat
die Bevölkerung von Zermatt
für die Arbeit des Fastenopfers
86151 Franken gespendet. Das
Institut Supérieur Mgr. Mulol-

wa (ISIM) in Lubumbashi bildet
jedes Jahr rund 30 Studierende
in der Katechese und 130 bis 150
in den Lehrgängen für Entwick-
lung und Entwicklungskommu-
nikation aus. Der Unterricht ist
fachüber greifend gestaltet, so-
dass auch die Pastoralanimato-
rinnen und Pastoralanimatoren
mit den Grundbegriffen der Ent-
wicklung und Kommunikation
vertraut werden, während sich
die anderen beiden Fachrich-
tungen ebenfalls mit den christ-
lichen Grundwerten und der ka-
tholischen Soziallehre ausei-
nandersetzen.

«Würdiges Leben
ermöglichen»
Dieses Projekt zeigt eindrück-
lich die Arbeitsweise des Fasten-

opfers: Die Menschen sollen ih-
re Situation selber verbessern,
ohne dabei in neue Abhängig-
keiten zu verfallen. Antonio
Hautle, Direktor des Fastenop-
fers, ist beeindruckt von der
grossen Solidarität in der
Schweiz mit benachteiligten
Menschen im Süden: «Dank der
Treue unserer Pfarreien sowie
Spenderinnen und Spendern
kann Fastenopfer mit seinen
Partnern vielen Menschen ein
würdiges Leben ermöglichen.
Gemeinsam leisten wir einen
Beitrag zur nachhaltigen Über-
windung der Armut.»

Unterstützen auch Sie die
Arbeit von Fastenopfer mit ei-
ner Spende auf PC 60-19191-7.
Weitere Informationen unter:
www.fastenopfer.ch. | wb

Projekt des Fastenopfers für Kongo

Pfarrei sammelte über 19000 Franken

Unterrichtsstunde am ISIM: Katholische Soziallehre, verbunden
mit Landwirtschaft. FOTO ZVG

Alles Gute 
zum 80.

SITTEN | Heu-
te Samstag,
den 13. No-
vember, feiert
Emil Venetz
bei guter Ge-
sundheit im
Kreise der Fa-

milie den 80. Geburtstag. Dazu
gratulieren ihm die Familie,
Freunde und Bekannte und
wünschen ihm noch viele 
schöne Jahre.

WORT UND ANTWORT

Umschau
Max und Emma
Wo findet eine Hochzeit statt?
Auf diese Frage antworten oft
an Strassenkreuzungen befes-
tigte Pappschilder. Auf den
Schildern weisen die Namen
der Brautleute den richtigen
Weg. Dank solcher Hinweise
wissen alle, dass etwa Max
und Emma heiraten und wo
sie an ihrem Freudentag zu fin
den sind. 

Diese etwas ungewöhnli-
chen Verkehrsschilder könn-
ten Anlass sein für einen gu-
ten Gedanken, in dem Gottes
Segen für den gemeinsamen
Lebensweg des jeweiligen
Hochzeitspaars erbeten wird.
In der Diskussion um die Kru-
zifixe und die Kreuze wird

kaum je auf den folgenden
Sachverhalt eingegangen: Vie-
le Menschen sind überzeugt,
dass ein Kreuz in der Woh-
nung, in der Schulstube und
auf dem Berggipfel sie be-
schützt. Deshalb möchten sie
dieses Zeichen nirgends mis-
sen.

Walliser Geschichte
Die Jesuiten, die Ursulinen und
die Marianisten haben über
lange Zeit das Schulwesen im
Oberwallis geprägt. Während
Jahrhunderten setzte sich so-
mit vor allem die katholische
Kirche für die Bildung der Kin-
der und der Jugendlichen ein.
Auch das Oberwalliser Spital-
wesen wäre während vieler

Jahrzehnte ohne die katholi-
schen Ordensfrauen unvor-
stellbar gewesen.

Gelassenheit
Angesichts verschiedener He-
rausforderungen neuester
Zeit vermisse ich bei manchen
Christen die Gelassenheit. Tat-
sächlich gibt es einen guten
Grund, das aktuelle Gesche-
hen mit grosser Gelassenheit
zu verfolgen: Der christliche
Glaube hat nämlich schon viel
grössere Anfeindungen locker
hinter sich gelassen. 

Auch die Ereignisse vom
Herbst 2010 werden in eini-
gen Jahren allerhöchstens
noch eine winzige Randno-
tiz wert sein. Christen, die

sich dessen bewusst sind, set-
zen sich angstfrei und mit 
Respekt vor Andersdenken-
den für die christlichen Werte
ein. 

Allerseelenmonat
Gott sei Dank dürfen Christen
an die Auferstehung glauben.
Sie glauben damit an den Sieg
des Lebens, an den Sieg der
Hoffnung und an den Sieg 
der Liebe. Wer sich all dies 
vor Augen führt, versteht die
folgende Aussage eines wei-
sen Mannes noch besser: «Ich
beneide die Menschen, die an
Gott, ja vielleicht sogar an 
ein Leben jenseits des Todes
glauben können.»

Stefan Margelist

Mengis Annoncen – 
und das Wallis kennt Sie.

Mengis Annoncen
Tel. 027 948 30 40
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